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iit natura; trophein .jjerr ißiguet ba§ frart^öfifriEic SSoIfgtteb feinem SpegiaD
ftubiuttt gemacht bat unb über eine befonbere ©pegieS beäfelbett eine s4iubli=

fation borbereitet, bcrfdjontc er bie ^utjürer ntüglirbft mit aller ©elebrfantfeit
itub ließ ba3 33olf»licb fclber in feiner gangen Unmittelbarfeit gu beit 8lit=

mefenbeit fpreebett. ®r fonnte ba3 um fo ctjer tun, a(3 er über eine frifüne
mufifalifebe 33egabttng berfügt, ein guter Sflabierfpieler ift unb eine mopHautenbe,
gefdjutte Stimme befijjt; ein ïfûbfcïfer ®cbanfc mar c§ aucl), eine ©cbulflaffe
— Sfnabcn unb Wübctien ber Sc£ta — mitgubringen, bie nun eine gange Steide

bon SBolfëlieberit int Gljore fangen, uarbbem jctueileit einet! ber Stinbcr mit gutem
Slfgcnt ben ®ejt borgelefeu batte. ®a mürben nun in anfpreebettber ffolge
rcligiöfe lieber, ®aitglteber unb Wailieber (gu ben 3lrbeit3liebern reichte bie

3cit nirbt mehr) borgefübrt unb mit beut Vortrag bc8 freiburgifeben Wang»

bc§»33acbe» bie golge ber ifSrobuftioncn gcfdjloffcn, bencit gugitboreu für ade

9lnmefcnbcn ein Vergnügen utib eilt ©eituß mar. (£§ gebübrt .'perm $iguct
unb feinen Schülern ®attf für bie aufpreebenbe ®ai'bietung unb man ertappte
firb auf beut 9öuttfc£)e, c§ ntürfjte biefe SBeranftaltung gelegentlicb bor einem

norb größeren ffttbürerfreife — int 3t)tlu3 ber öffentlichen Vorträge im ©e»

tucinbcfaal — toiebcrbolt merben.

SSinbergeicbnungen.

äöeitere ©iitlftufc: ^nbentar Str. 42: grl. Dr. 31. Stöctlin, Söafel, 10

33(1. farbige Sd)crcnfdE)nitte, tto. gufautntengcfcijt.

93ücberartgeigen.

Dr. G m i l ©tauber, Sitten ttttb 33räucbe int Sïanton ffürirb. II. Seil (Sdjluß)
(124. Sieniabréblatt, brg. b. b. JpilfSgcfeflfrfjaft iit Zürich a. b. fç. 1924).

güricb, S3aer & ®o., 1924. 180 ©. 4".

®ic auSgegeirbncte ®arfte(lung gürrberijeber 33olf3brftttrbc, bereit I. Seil
bor gmei fahren erfrbienen ttttb itt biefer ffeitfrbrift 13, 31 befproeben toorben ift,
bat mit borliegenbem 2. ®cil tiittt ihren 9(bjd)Utfi gefuitbcit. 3Sa§ für jenen

gefagt mürbe, gilt ttorf) itt erhöhtem Waffe für biefett: ©ebiegeubeit uttb Qu»

berläffigfeit be3 gebotenen Stoffe§ auf @ritnb gablreirber ©rbebtntgctt unb

ÛueUenftitbicn, intereffante 33ilbbeigabcn (26 ®afc(tt) au? alter unb neuer 3cit.
®er Qitbalt ift febr mannigfaltig: Quttäcbft (anbmirtfcbaftlicbe unb ©riitcbräurbc,
©infdjlacbten (SBurftfingen), „©emeinmerrb" ; fobaitu Sitten beim ,'pauëbau
(babei auch §au3infcï)rifteu), Xrarbtcn (bie freilich beffer bott ben 33rättchen

gcfoitbert mären), SKagcnfabrteit, fabrenbc Sente, fjifcbfottntag. ®a3 meitauë

mirtjtigftc Stapitel aber bilbett bie fatenbaren JÇcfte uttb 93rättrbe, bie in „©inter*
unb B-rüblinggbrftudje" eingeteilt merben. 53eim ®ttrrblefeu ber Sed)8ubr«
läutenbrfturbe (S. 161 ff.) erhob fiel) beut SRefereutcn mieberutn bie gragc, timber
moljl bie Überlieferung bott bent Wailiebfingcn burrf) maibaumtragenbe, roeifs«

gefleibctc Weibchen flammt. Sie finbet fiel) int ffibiotifou (3, 1511 f.) nach

StaubS „Äinberbüeblein", fehlt aber in gnbertäffigen alten ®arftcllungcn
(g. 33. bei boit Wooë, ben Memorabilia Tigurina u. a @ibt c3 hierfür noch an«
bere Quellen als Staub, ber int Sïittberbûrbleitt 1849, 6. ipeft, S. 10, nach

— W

in natnra! trotzdem Herr Pignct das französische Volkslied zu seinem Spczial-
stndiiun gemacht hat und über cine besondere Spezies desselben eine Publikation

vorbereitet, verschonte er die Zuhörer inöglichst mit aller Gelehrsamkeit
und ließ das Volkslied selber in seiner ganzen llninittelbarkeit zu den

Anwesenden sprechen. Er konnte das »in so eher tun, als er über eine schone

musikalische Begabung verfügt, ein guter Klavierspieler ist und eine wohllautende,
geschulte Stimme besitzt! ein hübscher Gedanke war es auch, eine Schulklasse

— Knaben und Müdchen der Sexta — mitzubringen, die nun eine ganze Reihe
von Volksliedern im Chore sangen, nachdem jcweilen eines der Kinder mit gutem
Akzent den Text vorgelesen hatte. Da wurden nun in ansprechender Folge
religiöse Lieder, Tanzlieder und Mnilieder lzn den Arbeitsliedern reichte die

Zeit nicht mehr) vorgeführt und mit dem Vortrug des sreibnrgischcn Ranz-
des-Vaches die Folge der Produktionen geschlossen, denen zuzuhören für alle

Anwesenden ein Vergnügen und ein Genuß war. Es gebührt Herrn Piguct
und seinen Schülern Dank für die ansprechende Darbietung und man ertappte
sich ans dem Wunsche, es möchte diese Veranstaltung gelegentlich vor einem

noch größeren Znhörerkreise — im Zyklus der öffentlichen Borträge im Ge-

meindcsaal - wiederholt werden.

Kinderzeichnungen.
Weitere Einläuse: Inventar Nr. 42 - Frl. 1>r. A. Stücklin, Basel, >9

Bll. farbige Scherenschnitte, tw. zusammengesetzt.

Bücheranzeigen.

I>r. Emil Stander, Sitten und Bräuche im Kanton Zürich. II. Teil (Schluß)
(124. Nenjahrsblatt, hrg. v. d. Hilfsgesellschnjt in Zürich a. d. I. >924).

Zürich, Baer 6 Co., 1924. 189 S. 4".

Die ausgezeichnete Darstellung zürrherijcher Volksbränchc, deren l. Teil
vor zwei Iahren erschienen und in dieser Zeitschrift 13, 31 besprochen worden ist,

hat mit vorliegendem 2. Teil nun ihren Abschluß gesunden. Was für jenen

gesagt wurde, gilt noch in erhöhtem Maße für diesen: Gediegenheit und
Zuverlässigkeit des gebotenen Stoffes auf Grund zahlreicher Erhebungen und

Quellenstudien, interessante Bildbeigaben (23 Tafeln) ans alter und neuer Zeit.
Der Inhalt ist sehr mannigfaltig: Zunächst landwirtschaftliche und Erntebräuchc,
Einschlachten (Wurstsingen), „Gemeinwerch" ; sodann Sitten beim Hansbau
(dabei auch Hausinschriften), Trachten (die freilich besser von den Bräuchen
gesondert wären), Wagonfahrten, fahrende Leute, Fischsvnntag. Das weitaus
wichtigste Kapitel aber bilden die kalendaren Feste und Bräuche, die in „Wintcr-
und Frnhlingsbräuche" eingeteilt werden. Beim Dnrchlesen der Sechsnhr-
läntcnbräuchc (S. 131 ff.) erhob sich dem Referenten wiederum die Frage, woher
wohl die Überlieferung von dem Mailicdsingen durch maibaumtragende,
weißgekleidete Mädchen stammt. Sie findet sich im Idiotikon (3, 1511 f.) nach

Staubs „Kindcrbüchlein", fehlt aber in zuverlässigen alten Darstellungen
(z. B. bei von Moos, den itlemnralnlia '1'igiirina ». a Gibt es hierfür noch
andere Quellen als Staub, der im Kinderbnchlein 1849, 3. Heft, S. 19, nach
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Slbbrudf beS in .ftuIptS „Slithrcihcn" 1812 UeröffcntlicEjtcn SStailiebeS, fngt: „gn
gürich mtb bcffett Umgebung gehen nocif alter fchüncr Sitte am ©eclffcläutcn

(fritter am 1. Sllai) gefclfinüctte ®0d)tcrcheit herum ltnjj fingen bur ben Käufern.
Sie tragen ein Söäuittchcn, baS mit töältbcrtt unb auSgeblafenctt ©iern auf«

gepult ift, ober einen 93lumenlrang. ©S ift nur frljabc, bafj baS alte hübfehe

Üiebchen fo rnenig mehr gehört unb oft buret) gang unpoffcitbc erfe^t tuirb?"
®icfc SStaifängerinnen frtfeinen alfo nirtjt ibcntifcl) gu fein mit ben fjerunt-
bettetnben .Üinbcrn niebriger Stanbc, bic mit beut Stufe „11 Schilli 33äh 93äft"

Selb einfammclten unb beren treiben nach brieflicher SStitteiluug bon iperrn
ifkof. Süctjer b. Shtottau anfangs ber 1860er galfrc aufgehört hnt. Stucij biefe

fittb freilich in borliegeitbcr Schrift nicht ermähnt. @S märe beut SScrfaffer

muh! ein SeidfteS, anhaitb ber ihm gur Verfügung ftehenben Quellen biefe

Sßiberfprüche gu (Öfen. ®. ôoffmattn $Ürat)er.

ü. ©mit gfetin, @cfct)ichte beS Dorfes Stieljcn. 33afe(, .btclbing & Süchten«

hahn, 1923. XVI, 302. 57 S. 8". gr. 10.—;

Sluf biefe mnfterhafte DrtSmonograpbie bürfen auch mir als Stolts«

funbler unfre liefer aufmertfant machen, menn fie aucl) borroiegenb ber ®c-

frf)ichte, Skrfaffuttg unb höheren ffiultur gemibtuet ift: im fünften .ftapitel,
„®ie ®orfleute", mtb namentlich im breigchnteit, „®aS ®orf unb feine S3c=

mohner", finb bolfsfuttbliche ©egeitftänbc behanbett, mic bie Stechte unb grei«
heit unt 1400, bie ©otteShauSlcute, bie ®ingt)ofteute, bic .bmber, baS 33auern«

mcfeit mtb ©igciitumSberhältniS beS ®orfbemohncrS gu ©runb ttitb S3oben,

ber StobenginS unb bie Qehntenpflidht. gerner: ®aS alte ®orf mit feinett
alten Straffen, Käufern, 93ruitnett unb lianbgütern, bie SSoltSfittcn unb
ber SSoltScharatter, ber DrtSbialelt, bie ®orfnauten. @. £>.«$.

Hermann sS3urte, SJtabtcc. Sllentannifchc ©cbichte. Stcipgig, ®ibcon Start

Sarafin, 1924. 452 S. 8°.

®ie „SOtablee" ift eilte bidjtecifche ®at bon unerhörter Stühnheit: in
jpebets engftcr Jpcinmt crjrheitten „Sllemannifchc ©cbichte" unb g mar nicht
ctma alê ftillfreuitblichc Jperbftblüutlcin, Stachblüten bcS reichen Jpebelfchett

SottttnerflorS, fonbern fraftgcfchmellteS, ftolgbemuffteS ©igcnleben ift eS, ma§
hier fich uns barfteHt. gebet-, ber feilten .'pebel tennt unb liebt, toirb im erften
Slttgenblid berglcichett tooUcit, ttttb brobelnber Ituroille fteigt itt ihm auf, menn
bie muchtigen Schläge ber 58urtc')ctjcn 3î^l)th»nif ttttb Straffheit beS StuSbructS

auf fein bon Rebels ibt)Uifcheiit SMjagen erfülltes ®etuüt einhämmern, bis er
bann fchliefflirh gegmuitgett toirb, fich neu cinguftellen unb SßurteS tßerfe

ohne Slorentpfinbcit auf fich mirteu gu laffett. Unb biefe Söirfung macht fich

fühlbar; mir mögen mollcn ober nicht: S3urte mill, unb ba gibt eS tein fanftcS
Slblchncn h'"tcr beut Schübe Ipcbclfcljer SJtitfe. Sttfo spebcl ntüffen mir aus«

fchalten, menn mir 33urte bcrftchett unb erleben mollcn. Unb ba treten mir
nun ein in biefe geharttifchlc, (ampfrüftige ®ichttunft, bie uttS fo lebhaft an
bic hergerfrifchenbett Stieb mtb Stichberfc StitlauS SJtanuelS ttttb an bie frech«

frohen SlanbSfnechtgeftalteu UrS ®rafs erinnern. 516er auch h'Cï bürfen mir
SSurte nicht baS Unrecht cincS SöcrglcicljS antutt, unb namentlich mürbe ein
folcher Vergleich mit ber ®ichtuitg beS 16. gahrhunberts beut gormen«, garbett«
ttttb StimntungSrcichtum ber Sütrtefcljen Sluitft nicht gerecht merbett ; beim mag
auch baS S-Berträuutt«®uftigc ober gbt)llifch«23efchautichc bor bent Sîraftboll«
Subftangiellen, oft in l)t)&ribc gönnen fdfiefjcnbeii Sinnlichen gurüeftreten : eS
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Abdruck des in Kuhns „Kührcihen" 1812 veröffentlichten Mailiedes, sagt! „In
Zürich und dessen Umgebung gehen nach alter schöner Sitte am Sechseläutcn

sfrühcr am 1, Mais geschmückte Töchterchen herum und singen Vvr den Häusern,
Sie tragen ein Bäumchen, das mit Bändern und ausgeblasenen Eiern
aufgeputzt ist, oder einen Blumenkranz, Es ist nur schade, daß das alte hübsche

Liedchen so wenig mehr gehört und oft durch ganz unpassende ersetzt wird?"
Diese Maisängerinnen scheinen also nicht identisch zu sein mit den herum-
bettclnden Kindern niedriger Stände, die mit dein Rufe „U Echilli Bätz Bätz"
Geld einsammelten und deren Treiben nach brieflicher Mitteilung von Herrn
Pros, Meyer v, Knonau anfangs der 1860er Jahre ausgehört hat. Auch diese

sind freilich in vorliegender Schrift nicht erwähnt. Es wäre dem Verfasser

wohl ein Leichtes, anhand der ihm zur Verfügung stehenden Quellen diese

Widersprüche zu lösen, E, Hoffmaun-Kraycr,
L, Emil Jsclin, Geschichte des Dorses Riehen, Basel, Helbing Lichten-

hahn, 1923, XVI, 302. 57 S, 8", Fr, 10,—:

Auf diese musterhafte Ortsmonographie dürfen auch wir als
Volkskundler unsre Leser ausmerksam machen, wenn sie auch vorwiegend der
Geschichte, Verfassung und höheren Kultur gewidmet ist: im fünften Kapitel,
„Die Dorfleute", und namentlich im dreizehnten, „Das Dorf und seine

Bewohner", sind Vvlkskuudliche Gegenstände behandelt, wie die Rechte und Freiheit

um 1100, die Gotteshauslcute, die Dinghofleute, die Huber, das Banern-
wese» und Eigcntumsverhältnis des Dorfbewohners zu Grund und Boden,
der Bodenzins und die Zehntcupflicht, Ferner: Das alte Dorf mit seinen

alten Straßen, Häusern, Brunnen und Landgütern, die Volkssitteu und
der Volkscharakter, der Ortsdialekt, die Dvrfuamen, E, H,-K,

Hermann Burte, Madlee, Alemanuische Gedichte, Leipzig, Gideon Karl
Sarasin, 1924, 452 S, 8",

Die „Madlee" ist eine dichterische Tat von unerhörter Kühnheit: in
Hebels engster Heimat erscheinen „Alemannische Gedichte"! und zwar nicht
etwa als stillsreundlichc Herbstblümlein, Nachblüten des reichen Hebelschen

Sommerflors, sondern kraftgeschwelltcs, stvlzbewußtes Eigenleben ist es, was
hier sich uns darstellt. Jeder, der seinen Hebel kennt und liebt, wird im ersten

Augenblick vergleichen »vollen, und brodelnder Unwille steigt in ihm auf, wenn
die wuchtigen Schläge der Bnrte'schen Rhythmik und Straffheit des Ausdrucks
aus sein von Hebels idyllischem Behagen erfülltes Gemüt einhämmern, bis er
dann schließlich gezwungen wird, sich neu einzustellen und Burtes Verse

ohne Vorempfinden auf sich wirken zu lassen. Und diese Wirkung macht sich

fühlbar; wir mögen »vollen oder nicht: Burte will, und da gibt es kein sanftes
Ablehnen hinter dein Schilde Hcbelschcr Muse, Also Hebel müssen wir aus-
schalten, wenn wir Burte verstehen und erleben »vollen. Und da treten wir
nun ein in diese geharnischte, kampfrnstige Dichtkunst, die uns so lebhaft an
die herzerfrischenden Hieb- und Stichverse Niklaus Manuels und an die
frechfrohen Landsknechtgestalten Urs Grafs erinnern. Aber auch hier dürfen wir
Burte nicht das Unrecht eines Vergleichs antun, und namentlich würde ein
solcher Vergleich mit der Dichtung des 16, Jahrhunderts dem Formen-, Farbcn-
uud Stiminuugsreichtuui der Bnrteschen Kunst nicht gerecht werde» ; denn mag
auch das Verträumt-Duftige oder Idyllisch-Beschauliche vor dem Kraftvoll-
Substanziellen, oft in hybride Formen schießenden Sinnlichen zurücktreten: es
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ftüftt burf) marines ycrsblut burrf) biefe ftartpuljcnbcu tRßqtßiucu: P'icbc sur
.Çicimat, Viebc sur Statur, ilicbe gu bcit Wettfeßen ; tuib munberfame Stimmen
Hingen ba oft binbureß :

®aS ifet) c ®on, bä goßt jo Iiis,
2o linb nnb ring ins Cßr —
®n cßunnt Slim mienen atbi WiiS
US Eßinberbage nur —
C ynimettjlnnb, u ^ugeb^pt!
SSaS SltteS Slim hermacht,
SBemt fo bnt b'Stitti ftunberopt
6 SBucßr bruufeßt in ber Slacßt

Stber ber (Mrunbton ift finntießfte ©egcnftänbticßfeit, „üebenSfluten —

Xatcnfturm", nnb fclbft ber nüchterne Stiltag luirb in beit Strubel ber ißoefic

gerijfcn. Wcnfcbcn, bereu Scetc bon beut Erotifcßen bergiftet über bermunbet

mirb, müffen auf baS Buch berjirfiten:
2ag: „Sil) Slrt ijrf) uit für Stßi,

Stit für SMpfi ©üeffi l'atti,
Stber uiineSgliirfjc gfatli! —"
2iitS au meitig, gang nnb fuecß

Œ^rticf) iöotcß, ®u gfcbrticß Sbuecß!

®a§ ift fcßoit ein fjarteS Sßort; benu biete (iebe Wcnfcßcn gibt eS, bic

ein offenes »ers tjnben für ^oefie, uttb bereu reinem Empfinben bort) baS

bemmnngStufc StuStcben bcS SinnenbrangeS atS unebet erfeßeint; ober motten
mir bie als Wucter betäcßctn, bic nuS beut finutirben Söotten gum fitttlicfien
ßinbureßgebrungen fiitb? ®aS märe ber Stanbpunft StießfcßcS betu „SJtorat-
trompeter" Srbitter gegenüber; nnb mebe über eine geit, bie 3cßittcr als großen

®icßtcr nnb uod) größeren Wcnfcßen niebt mct)r berftebt!

gum Scßtuß itodß EiitcS: bie Wunbart. Wir fteben ba bor einem

Wunbcr, baS nuS ©praeßforfeßern um fo unfaßbarer borlomutt, je ttäber mir
bie ifebcnSerfeßcinungcn ber SJotfSntunbart tenneu. Witten in ber allgemeinen
gerbröetetung uttb SBerftacßung ber totalen ®ialcttc, nnb ßicr uoeß fugar in
einem inbuftriercirbeit ®at, erftebt in BurtcS ©praeße bic ntentnunifebe Wunb
art su iippigftcm, farbcupräcßtigftcm l'ebcu, nnb nirbt ctma bic Siefonftruttion
einer „antiquierten" Sprache tritt nuS ßier entgegen, foubern bie unerhörte
Spracbntcifterfdbaft BurteS ift eS, metrbe älteftcS (Mut mit neuefteu Eebitbcn
Su einem organifcbeit Spracbganseu berbinbet nnb uitS feine Wunbart sur
SBirflicßtcit macht. Wenn eS Eines gibt, maS Shirte atS fcböpferifcbeu ®icßtcr=
geift offenbart, fo ift eS feine Wunbart. ES muß feßou Urgewalt ber Wenfcßcu«
feete fein, ber fieß biefe granitene fyorm febafft. g $uffmaun.ftraJ,er.
Collection île Costumes Suisses îles XXII Cantons, peints par ,1. Reinhard de

Lucerne et réimprimés par Lang & Laube, à Zurich 1924. 47 pultp
chrome Xnfctn mit ®ept. 4" (215 numerierte Ej\ in s4kacßtbanb : À-r.

BOO.—, in AiupuSbanb : fyr. (>50.— eiusetne ®afctn, ohne ®ejçt Jyr. 15.—)

Wir bürfeit ber güreßer fyiruta bautbar fein, baß fie baS bor ctmaS

meßr als einem Saßrßuubcrt (1819) bei iöirntnnu & Ipubcr in töafet erfeßieneue

fcßöne Jracßtenburß (mit beu ®epten) in ilicprobuttion neu herausgegeben ßat.
ES Rheinen für bie 'Blätter faft bureßmeg Originate bon guterbatteuen fs-arben

benußt iborbeu s" fein, loaS utnjo mertbotter ift, als eben boeß bie ineiftcn
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stößt dvch warmes Herzblut durch diese starkpnlsendcn Rhythmen: triebe zur
Hennat, stiebe zur Natur, Liebe zu den Menjchcn: und wundersame Stimmen
klingen da vst hindurch:

Das isch e Dun, dä goht su liis,
Zu lind und ring ins Ohr —
Dä chunut Ai... wienen aldi Wüs
Ils Chiuderdagc uur —
O Haimethland, v Ingedzpt!
Was t'lllcs r'lim verivacht,
Wenn su dur d'Stilli stnndewpt
E Wuehr bruuscht in der Nacht

Aber der Grnndton ist sinnlichste Gegenständlichkeit, „Lebensflnten —

Talenstnrm", und selbst der nüchterne Alltag wird in den Strudel der Poesie

gerissen, Menschen, deren Seele Vvn dcni Erotischen vergiftet vdcr verwundet
wird, müssen ans das Buch verzichten:

Zag: „Ach Art isch nit sür Alli,
lliit für Müpfi Güeksi Lalli,
Aber minesglüchc gfalli! —"
Zins an wenig, gang und sueeh

Ehrlich Vvlch, Dn gschrlirh Bncch!
Das ist schun ein hartes Wort: denn viele liebe Menschen gibt es, die

ein offenes Herz haben für Poesie, und deren reinem Empfinden doch das

hemmungslose Ausleben des Zinnendranges als unedel erscheint: oder wollen
wir die als Mucker belächeln, die ans dem sinnlichen Wollen zum sitttlichen
hindurchgedrungen sind? Das wäre der Standpunkt Nießsches dem „Moral-
trompeter" Schiller gegenüber: und wehe über eine Zeit, die Schiller als großen

Dichter und noch größeren Menschen nicht mehr versteht!

Zum Schluß noch Eines: die Mundart, Wir stehen da vor einem

Wunder, das uns Sprachforschern um so unfaßbarer vorkommt, je näher wir
die Lcbcnscrscheinnngen der Bvlks.nundart kennen. Mitten in der allgemeinen
Zerbröckelung und Verfluchung der lokalen Dialekte, und hier noch sogar in
einem indnstriereichen Tal, ersteht in Vnrtes Sprache die alemannische Mund
art zu üppigstem, farbenprächtigstem Leben, und nicht etwa die Rekonstruktion
einer „antigniertcn" Sprache tritt uns hier entgegen, sondern die unerhörte
Sprachmeisterschaft Vnrtes ist es, welche ältestes Gut mit neueste» Gebilden

zu einem organischen Sprachganzen verbindet und uns seine Mundart zur
Wirklichkeit macht. Wenn es Eines gibt, was Burte als schöpferischen Dichtcr-
gcist vsfenbart, so ist es seine Mundart, Es muß schon llrgehalt der Menschen-
scele sein, der sich diese granitene Form schafft, 5 v s s m a n n - Kra h e r,

tN.k/eNwn c/e t'oNuu.es' lles XXI! <Rotons, geint,s par ,1, Iteinbarü üe

Iweerne et réimprimés par Innig X: Incube, à /»rieb IVL4, 47

polychrome Tafeln mit Text, 4" ch>5 numerierte Ex, in Prachtband: Fr,
in Lnxnsband: Fr, WO,- einzelne Tafeln, ohne Text Fr, lö,—)

Wir dürfen der Zürcher Firma dankbar sein, daß sie das vor etwas
mehr als einen. Jahrhundert (lttlch bei Birman.. X Hnbcr in Basel erschienene

schöne Trachtenbnch .mit den Texte»! in Reproduktion neu herausgegeben hat.
Es scheinen sür die Blätter fast durchweg Originale von gnterhaltenen Farben
ben.cht worden zu sein, was umso wertvoller ist, als eben dvch die ...eisten
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Originale nacE) zeßit mal jeßn Qaßrett etwa? Ucvblidjen fiub. Slit bcit folo*
riftifeßen Steig betjelbett reichen bie Steprobuttionen freilief) nirßt oüflig ßeran,
titbcnt bie Sd)attcit bei biefen guwcilett etwa? Xintige?, bic Konturen etwa? §artc8
ßabcit. SJtait öergleicße g. 33. 331. 4 (Santoit be Sdjwpß) ober 20 (St. be 3oll0)
mit guten SSirmonnblättern, ttttb bic Storgüge ber forgfältigen içanbarbeit mer»
ben in bie Slugen Iptingen. Stucß finb bie Blätter ber borticgenben SluSgabe

nirf)t böflig gleidjwertig : neben folgen, bic (tooßl bttrrß eilten ted^nifdtjen getjler)
etwa? berwifeßt ßcrau?gefontuteu finb (g. 33. 331. 9 : Xßttrgau) fteßen wicber
foleße bon großer Iff forfeit nnb fyarbenfraft. SBiEfoutntcn ift bent 33olf?fnitblcr
aueß bic 33eigabc ber Xcptc, bic ja bei ben einteilt erworbenen 33Iftttern gcwößw
lid) fet)lcn. SlQc? in Sltlcm eine ßöcßft berbienftbolic flciftung be? Stertag?,
bie freilief) nur wenigen begüterten gitgängüd) ift.

@. .£>offntaun-S rager.

Sierutann Sßrift, 3ul' ®efcßicßte be? alten S3aucrngarten§ ber ©djweig mtb
aitgrengenbcn ©cgenben. 3ü>eite feEjr bermefjrte Slufl. S3afel, 33enno

©eßwabe & So., 1923. 161 ©. 8°. ©cb. g-r. 5.—.

®aß ber greife g-orfeßer, in beffen ifSerfott fieß 8tedjt?wiffenfcßaft utib
33otanif jeßwefterlirß gufamtnengefunben ßaben, bic gweite Sluflage feine? prädj=
tigeit 33ücßlein? erleben burfte, wirb ifjm nnb allen, bic ben grüublicßen ®e«

leßrtcit nnb warmherzigen SJtenfcßen bereßren, eine große grcttbc feilt. Slnf
bie fcf)örten @igenfcf)aften be? 33ttcße? felbft ift fdjon bei Skfprecßung ber erfteit
Sluflage (Scßw. S3fbe. 5, 95) ^ingetoiefett Worben. ®iefc gweite geßt nun über
bie 33a?(er S'anbfcßaft Wefentlidj ßtrtau?, iubetn bie in ber „33a?ter
33b. 14—17 bcröffcntlidjten SJtaterialicn einbezogen finb. Söemt wir für eine

britte Sluflage einen befcl)eibenen SBunfcß nußern bürften, fo loäre e? ber, itad)
einem alpßabetifcßcn (bcutfcfjett nnb lateinifcfjen) ißflangenrcgifter.

SBir wünfdjen beut ebenfo Iieben?würbigen wie förberttben 33urf)e bie

weitefte 33erbreitung. ffi. S}«Ä'.

Statt? Stßßn, ©eßweiger SBitberergefcßicßten au? beut Swcßgebirge. Star au

§. 3Î. ©auerlänber, 1923. 184 ©. 8".

®iefc $agbgefcßidjten finb bon einem guten Senner ber SBaEifcralpen,
be? SBaEiferbolfe? nnb gweifeïïo? atteß ber alpinen ffagb gefeßriebett. ®a? alle?

würbe nutt aber ben literarifcfjen Slnforberungcu nießt genügen, wenn ber 33cr=

fnffer nießt ttodß eine reieße, geftaltenbc ißßantafie mitbräeßte, bie ganz Utn'=

trefflief) gu ergäßlen Weiß. Dbfcßott ja in biefent 33icrtclßunbert ©cfcßirßteit

cigentlicß übcraE nur botn SBilbcrn gefproeßen wirb, ermüben fie boeß nirgenb?
unb man muß bie ftarfe ®inbilbuug?ïrnft be? 33erfaffer? bewunbem, bie ftet?
neue fpannettbe Situationen feßafft. ®anebcu fiubct fidj manrße? gut unb crßt

33o(f?funblicße, wenn wir utt? aueß zuweilen bie SBaEiferteute etwa? weniger
tirolcrifcß alpenbewußt ttnb trocîener, ßerber gewiinfeßt ßätten ; ba? ßätte ben

an fieß feßon einbrucf?botten ©efcßirßten feilten Slbbrucß getan, wie atteß in ber

Staturfcßilbcruiig eine gewiffe fpröbe ßurücf^altmtg ba? @roße, Übergewaltige

ftärfer au?fprid)t al? wortreirße Sntgücftßciten. ®effen finb fid) bic

©rßilberer ltnferer ."porßalpenwelt immer noeß ju wenig bewußt. SBatlifcr ®e«

feßießten in feßtuurf(ofer i)3rofa ergäßlt, müßten Oon wunberbnrer ©röße fein.

GÊ. Sioffmann-Sraßer.
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Originale nach zehn mal zehn Jahren etwas verblichen sind An den kola»

ristischen Reiz derselben reichen die Reprvduktivncn freilich nicht völlig heran,
jndcin die Schatten bei diesen zuweilen etwas Tintiges, die Konturen etwas Hartes
haben. Man vergleiche z. B, Bl. -l (Canton de SchwW oder 2V (Ct. de Zong)
mit guten Birmannblättern, und die Vorzüge der sorgfältigen Handarbeit werden

in die Augen springen. Auch sind die Blätter der vorliegenden Ausgabe
nicht völlig gleichwertig: neben solchen, die (wohl durch einen technischen Fehler)
etwas verwischt herausgekommen sind (z.B. Bl. !>: Thurgan) stehen wieder
solche von großer Klarheit und Farbenkraft. Willkommen ist dem Volkskundler
auch die Beigabe der Texte, die ja bei den einzeln erworbenen Blättern gewöhnlich

fehlen. Alles in Allem eine höchst verdienstvolle Leistung des Verlags,
die freilich nur wenigen Begüterten zugänglich ist.

E. Hofsmann-Kraycr.

Hermann Christ, Zur Geschichte des alten Banerngartcns der Schweiz und
angrenzenden Gegenden. Zweite sehr vermehrte Aufl. Basel, Benno
Schwabe ck- Co., 1923. 181 S. 8». Geb. Fr. 5.—.

Daß der greise Forscher, in dessen Person sich Rechtswissenschaft und
Botanik schwesterlich zusammengefunden haben, die zweite Auflage seines prächtigen

Büchleins erleben durfte, wird ihm und allen, die den gründlichen
Gelehrten und warmherzigen Menschen verehren, eine große Freude sein. Ans
die schönen Eigenschaften des Buches selbst ist schon bei Besprechung der ersten

Auflage (Schw. Vkde. 5, 95) hingewiesen worden. Diese zweite geht nun über
die Basler Landschaft wesentlich hinaus, indem die in der „Basler Zeitschrift"
Bd. 14—17 veröffentlichten Materialien einbezogen sind. Wenn wir für eine

dritte Auflage einen bescheidenen Wunsch äußern dürften, so wäre es der, nach
einem alphabetischen (deutschen und lateinischen) Pflanzenregister.

Wir wünschen den: ebenso liebenswürdigen wie fördernden Buche die

weiteste Verbreitung. E. H.-.K.

Hans Rhyn, Schweizer Wilderergeschichten aus dem Hochgebirge. Aar au
H. R. Sauerländer, 1923. 184 S. 8".

Diese Jagdgeschichten sind von einem guten Kenner der Walliseralpen,
des Walliservolkes und zweifellos auch der alpinen Jagd geschrieben. Das alles
würde nun aber den literarischen Anforderungen nicht genügen, wenn der
Versasser nicht noch eine reiche, gestaltende Phantasie mitbrächte, die ganz
vortrefflich zu erzählen weiß. Obschon ja in diesem Viertclhundert Geschichten

eigentlich überall nur vom Wildern gesprochen wird, ermüden sie doch nirgends
und man muß die starke Einbildungskraft des Verfassers bewundern, die stets

neue spannende Situationen schafft. Daneben findet sich manches gut und echt

Bolkskundliche, wenn wir uns auch zuweilen die Walliserlente etwas weniger
tirolerisch alpenbewußt und trockener, herber gewünscht hätten: das hätte den

an sich schon eindrucksvollen Geschichten keinen Abbruch getan, wie auch in der

Naturschilderung eine gewisse spröde Zurückhaltung das Große, Übergewaltige

stärker ausspricht als wortreiche Eutzücktheiten. Dessen sind sich die

Schilderer unserer Hochalpenwelt immer noch zu wenig bewußt. Walliser
Geschichten in schmuckloser Prosa erzählt, müßten von wunderbarer Grüße sein.

E, Hvfsmann-Krayer



Süfreb ©iiftc, Tic altcit 92amcn bcr ©cntarfung 38alb?f)ut. Gritte alemann.
tßolf?» it. fteiniatliinbc. gcciburg i. $k'., ftomm.»Pcrl. SSaltcr ilRontbcr,
1923. 143 ©. 8". 9Kf. 2.50.

28ir ntüdjteu biefe forgfftltige ffufammenftelluitg ber 3Palb?Ijuter Crt?»
nnb glurnatnen burr!) bert namhaften greiburgcr ©erutanifteit ben fri)weijc=
rifcEjen Pibtiotftefeu nnb alfeit greuttben bcr glurnatnenforfcfiitng jur Slnfcfjaffung
empfehlen, Qebev etitgelne SRamc biefe? alcutannifcïjcn ©ebictc? ift auf fein Por
fommen, feine urtunbtirfjen gönnen unb feine ©ttjmologic gvilnblicfj unterfuciftt
nnb mit parallelen au? anbent geograpftifd) itaftcliegcnbcn publifationen belegt.
Dtainentlidj ju ftaitu? Pädjtotb? gluritaitien ber fcfjafffjaufcrifdfen ®nflabc
©teilt a. SRlj. (grauenfelb 1918) bilbet bie ©djrift eine wcrtbotle ©rgaujitng.

®. $.*#.
•ViaI ber, SRoIb, 91 u? cincnt alten ÜRcft. ©ageit u. ©putgefdjidften au? Seitj-

burg. ïlJîit SBilbern ban ftatt? ffiggimaitn. 91aratt, ft. SR. ©atierlänber
& (£o., 1923. 144 ©. 8". ©eb. gr. 4.80.
SBa? an bicfen ©agen fi'tr ben Polt?lunbtcr in erfter Vinie bon befott-

berem 2ßert ift, ift bcr für it)n nette, an? bent Polf?munbc gefantmelte ©toff,
ber alfo in manchen punttcit über tRocftfjolj' (nidft immer juberltiffigc) Sagen»
famtnlungen fttnait?gelft. Slufierbetn fiitb manege fdjwercr atigänglirfte Quellen

benuftt, fo baft nun bie nut ilen^burg fiel) gruppiercitben ©ageit überfiefttlicft
in einem Panbe bereinigt finb. @ttoa? toeniger beEjagltrï) ift beut gorfdjer bie

Mitteilung, baft „Ijie unb ba ein Pauftein ber eigenen pftatttafie in bie? luftige
öiebättbc mit eiitgcfrl) 1 offert fei". Söcun audj narl) ber Perficfjerung be? Per»

faffer? biefe ffutaten nirljt ©elbfterfinbungen fiitb, foitbern nur llmgeftaltungen
überlieferter Motibc, fo ntuf? ba? bor!) inbcjug auf bie 31 olt?Überlieferung
gemiffe llnficEjer^eiteit erWerfett. Qimmer^in ntufj gefagt werben, baft bie ©e«

jeftieftten gut bolf?tünt(id) er^äftlt finb uitb ifjre SG3irEmtg nidjt bcrfeftlen werben.
Tie gUuftrationen bon ©ggimann geigen biefelbe grote?fc pljautafic, wie in
ben ©efpcnftcrgefdjidfttcn boit ftebwig Sorrebon unb bent SRärcftenWalb bon
(£. Seelig ; ber Sfünftler ftat eilte befonbere ©abe, feine abcnteuerlirften giguren
in eine ftimmungSbollc Umgebung su ftellcit. 6. ftofftnanii-ffrager.

Onftalt bei ©c&toeij. Olrcftib? für 93oIïéïunî>e
25. Pb„ 1. fteft.

Sommaires des Archives suisses des Traditions populaires
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."fiel 1 wig, TOftftifdje Perbredjeu?bctftnipfung. — Luyet, Légendes de

Savièse. — Soober, ©ageit an? iRoftrbad). — SOtanj, Poll?glanben an? bent

©arganferlanb. — Gerber, Deux mélodies. — ft of f m ait n»SÏ rat) er, Polf?
funblidje? au? gereinia? ©ottftelf. — Pücfyeranjeigcn.

ïRebattioit: Prof. Dr. @. ftoffmanrnffratjer, ftirjbobentoeg 44, unb Dr. £fean
IRouj, ÏRufeum, Pafel. - Perlag uitb ©jrpebition: ©djweij. ©efellfcftaft für
Polf?funbe, gifeftmartt 1, Pafel. — Rédaction: Prof. Dr. E. Hoffmann-Krayer,
Hirzbodenweg 44, et Dr. Jean Roux, Musée, Râle. - Administration: Société
suisse des Traditions populaires, Fischmarkt 1, Hâle.

înicf «su ®. Rrcti», gifcbmnvtt l, iBalel.

Alfred Götze, Tic alten l>!anicn der Gemarkung Waldshut- Eine alcmann-
Volks- n, Heimatkunde- Frcibnrg i- Br-, Komm-Berl- Walter Monibcr,
1923. >43 S- 8"- Mk- 2-5«>-

Wir möchten diese sorgfältige Zusammenstellung der Waldshnter Qrts-
nnd Flurnamen durch den namhaften Freiburger Germanisten den schweizerischen

Bibliotheken und allen Freunden der Flurnnmenfvrschnng zur Anschaffung
empfehlem Jeder einzelne Name dieses alemannischen Gebietes ist ans sein Vor
kommen, seine urkundlichen Formen und seine Etymologie gründlich untersucht
und mit Parallelen ans andern geographisch naheliegenden Publikationen belegt.
Namentlich zu Hanns Bächtolds Flurnamen der schaffhanserischcn Enklave
Stein a, Nh, sFrauenfeld 1918) bildet die Schrift eine wertvolle Ergänzung-

E. H,-K,

Halder, Nvld, Aus einem alte» Nest- Sagen m Spukgeschichten aus Lenz-
bürg- Mit Bildern von Hans Eggimanii- Aaran, H- R- Sanerländer

Co., 192!-)- 144 S- 8"- Geb- Fr- 4 80-

Was an diesen Sagen für den Volkskundler in erster Linie von besonderem

Wert ist, ist der für ihn neue, ans dem Volksinnnde gesammelte Stoff,
der also in manchen Punkten über Rochholz' snicht immer zuverlässige) Sngen-
sammlungen hinausgeht- Außerdem sind manche schwerer zugängliche Quellen

benutzt, so daß nun die um Lenzburg sich gruppierenden Sagen übersichtlich
in einem Bande vereinigt sind- Etwas weniger behaglich ist dem Forscher die

Mitteilung, daß „hie und da ein Banstein der eigenen Phantasie in dies luftige
Gebäude mit eingeschlossen sei"- Wenn auch nach der Versicherung des

Verfassers diese Zutaten nicht Selbsterfindnngen sind, sondern nur Umgestaltungen
überlieferter Motive, so muß das doch inbezng ans die Volks Überlieferung
gewisse Unsicherheiten erwecken- Immerhin muß gesagt werden, daß die

Geschichten gut volkstümlich erzählt sind und ihre Wirkung nicht verfehlen werden.
Die Illustrationen von Eggimann zeigen dieselbe groteske Phantasie, wie in
den Gespenstergeschichten von Hedwig Correvon und dem Märchenwald von
C- Seelig; der Künstler hat eine besondere Gabe, seine abenteuerlichen Figuren
in eine stimmnngsvolle Umgebung zu stellen- E- Hoffmann-Krayer-
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Hcllwig, Mystische Verbrechensbekämpfung- — Inivnr, Tötendes de

Savièse. — Souder, Sagen ans Rvhrbach- — Manz, Volksglauben aus dem

Sarganserland- — ttnmmn, Deux melodies- — Hoffmann-Krayer, Volks
kundliches aus Jeremias Gotthelf- — Bücheranzeigen-

Redaktion- Prof- Dr. E-Hoffmann-Krayer, Hirzbodenweg 44, und I)r- Jean
Roux, Museum, Basel- - Verlag und Expedition! Schweiz-Gesellschaft für
Volkskunde, Fischmarkt 1, Basel- — /ts'àà'on! Urok. Dr. T,. Ilokknmnn-lxra^er,
Ilir^bode»»«-; 44, et Dr- den» ltonx, Nusöe, ilàle. - Aàrn/áat/on! Loeiêtê
suisse des Traditions populaires, Tiselnnarlet l, llâle-
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